
eiıner breiteren Offentlichkeit zugänglıch machen. Adler, 1n Beuthen gC-
boren, W alr selbst Mitglied VO EsSra. Er wanderte ach Israel AaUsS, als
Bauer, Hydrotechniker un Manager arbeıitete. Spater 1efß6 sıch ZU Rab-
bıner ausbilden un: 1absolvierte eın Studı1um der Pädagogık. Heute ebt 1n
Jerusalem.
Der Jugendbund Esra wurde 1919 1n Halberstadt VO Isıdor Simonsohn
(geb 15894 1ın Obersitzko/Posen, ZESL 1964 in Haıta); Louı1s Levınger un:
Max Cohen gegründet. Adler schildert die Verdienste des Jugendbundes für
dıe Mädchenerziehung und dıe Reduzierung der jüdıschen Wıssensarmut.
Er erwähnt aber auch die paradoxe Tatsache, da{ß der Bund das nıchtjJüdi-
sche Führerprinzıp anwandte, W as Adler dem Einflufß des Blau-Weifs, VO

dem die meılsten seıiner Miıtglieder kamen, zuschrieb. Der Bund verkörperte
auft einz1ıgartıge We1ise die Symbiose zwıschen deutscher un: jJüdıscher
Kultur. Die nıederländische Protfessorin für Hiıstorische Pädagogik Lea
Dasberg schreıibt 1mM Vorwort: „EYZOZen MLE Schiller UunN Goethe, Kant UN
Hegel, Bach UN Schönberg, hbıldeten diese Jungen Menschen sich selber
nıichtsdestoweniger tagtäglich ıhrer uralten jüdischen Kultur Sıe lasen
den Maimonides UN ernten den Talmud. Sıe durchwanderten deutschen
'ald UN deutsche Flur, ber zelten sıch UNLETWEYS SLrENY dıie jüdıschen
Speisevorschriften. Sıe SANSCH AaAUS ‚Des Knaben Wunderhorn‘, ber uch
ohne Scham UN Scheu hebräische Lieder.“ Adlers detail- un: kenntnis-
reiche Studie dieser VEITSECSSCHCH und doch eindrucksvollen AUS-
pragung deutsch-jüdiıscher Symbiose ein bleibendes Denkmal.

Evelyn Adunka, Wıen

Henry Brandt, Freude der Tora Freude Dialog. Hg \'£®) Man-
fred Keller 110 Andreas Nachama. Mıt Tabula gratulator1a. Kamp Verlag,
Bochum 7002 239 Seıiten.

Der Titel dieser Festschrift Zzu tünfundsıebzigsten Geburtstag des westfä-
ıschen Landesrabbiners Dr. Henry Brandt bezeichnet dıe Tatsache, da{fß
Rabbiner Brandt für die Judenheit 1n Westfalen, für das Gemelınwesen
Dortmund, für dıe Studentenschaft der theologischen Fakultäten 1n Mar-
burg un: in unster Professor Erich Zenger WwI1es 1n seiner Laudatıo 1im
jüdischen Gemeindezentrum ın Dortmund eindrucksvall darauf hın und
für Nordrhein-Westftalen Sprecher un: Keprasentant aktuellen lebendigen
Judentums 1STt. Ansprachen 1n der Festveranstaltung W1€ auch die lıterarı-
schen Streitlichter NC Weggefährten zeichnen Brandt als Kommunikator,
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der zuhören, fragen und dialogisch antwortie annn Dıie Predigten VO

Rabbiner Brandt vermuitteln wertvolle FEinsiıchten in dıe Lehre des Ersten
Testamentes. Sıe sind stilistische Meisterstücke, Midraschım ZTora Seine

Forschungen un: Schriftauslegungen stehen 1n der Tradıtion se1ınes be-
rühmten Dortmunder Vorgangers Rabbiner Benno Jacob Brandt 1St „eIn
unverbesserlicher Optimist”. Seine Gedanken, in anschauliche Rede geklei-
det (Agada), entsprechen der Lebenswirklichkeıt seiner Gemeindemitglıe-
der EKET der Aussageabsıicht der Bibel Unter der bezeichnenden Überschrift
Fın Steg, och heine feste Brücke leıtet Manfred Keller die Sammlung der
Ansprachen e1ın, die Brandt als jüdıscher Vorsitzender des Deutschen KOoor-

dınıerungsrates anläßlich der jährlichen „Woche der Brüderlichkeıt“ hielt
Hıer w1€e auch 1in den VO Csunter Biırkmann beschriebenen Ortmun-
der Dialogen wiırd die vermittelnde partnerschaftliche Kraft Brandts 1mM ] —
isch-christlichen Dialog erkennbar. Er 1St ein behutsamer pontifex 1n dem
VO „Vergegnungen” Brandt) 7zwischen Christen und Juden beeın-
lu{ßßten Dialog. Selten besitzt eın Buch eınen zutreffenden Titel, Freude

der Tora Freude Dialog, W1€ diese Festgabe für Rabbiner Brandt.
FErıtz Hofmann, Dortmund

James Charlesworth (He), Pseudepigraphic an Non-Masoretic
Psalms an Prayers. The ead Sea Scrolls. Hebrew, Aramaıc, ABal Greek
Texts wıth English Translations, Volume The Princeton Theological Se-

mınary ead Sea Scrolls Progect: Mohr/Westminster John Knox

Press,; Tübingen/Louisville 1997 un 296 Seıliten.

Es x1bt eın Gebiet in der Erforschung des antıken Judentums und Chri-
u  9 das durch die Entdeckung der Schriftrollen VO Toten Meer
nıcht hätte 1ICU geschrieben werden mussen. Di1e Texte geben einen FEinblick
1in die Glaubenswelt un Spiritualıität VO jüdischen Gruppen, VO denen
vorher 11UT indirekte Zeugnisse ekannt Dıies oilt 1in besonderem
Maße tür den Bereich der Liturgie.
Die Ursprunge der jüdischen Liturgıe bisher LLUFT aUus den biblischen
Texten, AUS den Pseudepigraphen, AUuUs der frühchristlichen Lıteratur SOWI1e
AUuS den rabbinischen Schriften ekannt. Letztere wurden erst ab dem Jh
vertafßt un: geben ber die früheren Entwicklungen TE 1ın sehr beschränk-
F  3 Ma{iß Auskuntftt. Die Pseudepigraphen dagegen LA EH AaUus der Zeıt
VOTLT der Tempelzerstörung der urz danach. Di1e Texte können ZW al lıtur-
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